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Tractatus de Deo un et trino, quenl 12 SuIII audi—
tOrum UOTUNI COneinnavit VA NOort, theol. 1 SEeINI
Warmundano professor. Amstelodami 907 VAII Langenhuysen.8⁰ 219 2.7⁰ 3.24

16 ſchon früher erſchienenen theologiſchen Werke van Noorts ernteten
beſonders ihrer großen Klarheit, G  V  V  iefe der Auffaſſung und theologiſchenKorrektheit reichliches Lob Auch die vorliegenden zwei Traftate verdienen mit
vollem Recht die gleiche Anerkennung. Stoff iſt viel eingehender behandeltals man nach der Ausdehnung de  8 Buches Crwarten ſollte. Es wurde das EI
reicht durch die Kürze und Präziſion n der Darſtellung, durch das Weglaſſenüberflüſſiger Argumente, manchmal wurde der Kürze auch der Traditions—
beweis übergangen. Schrifttexte werden öfter Mn ziemlicher Anzahl angeführtohne jede Erklärung, weil ſie entweder von ſelbſt klar ſind oder leicht durch ein
Wort des Lehrers klargeſtellt werden können.

Sehr reichhaltig iſt die ſpekulative Behandlung des Geheimniſſes der
heiligſten Dreifaltigkeit. In einem eigenen Artikel verden auch die ungläubigenGegner zurückgewieſen, welche die Lehre der Dreieinigkeit auf einen natür—
lichen Urſprung zurückführen möchten, indem ſie behaupten, ſie ſei entweder aufder griechiſchen Philoſophie Oder Aber auf heidniſch-orientaliſchen Religionsſyſtemenaufgebaut. Treu folgt der Verfaſſer der Lehre des heiligen Thomas, en E
vor Allen Anderen Autoren ſehr häufig zitiert. In der Frage, ie Gott die
abſolut oder bedingungsweiſe zukünftigen Handlungen ertenne, welche von der
freien Beſtimmung der öpfe abhängig ſind, ſetzt er ſowohl da thomiſtiſcheals moliniſtiſche Syſtem auseinander: hebt bei beiden ſowohl die Vorzüge als auchdie Schwierigkeiten hervor und gibt ſchließlich dem thomiſtiſchen den Vorzug.

.— phyſiſche Prämotion hätte Ctwa  8 genauer nach dem Sinne der
Thomiſten charakteriſiert werden ſollen; denn eine phyſiſche Prämotion, wenig—ſtens 3 übernatürlichen Handlungen, lehren auch die Moliniſten, der aber der
freie W  Ille ſeine Zuſtimmung verſagen kann. Bel der berühmten Unterſcheidungder Thomiſten, Hott prädeterminiere zwar den Willen Zur phyſiſchen Handlungder Sünde, die moraliſche Schlechtigkeit aber lAſſe 01 bloß Zu, müßte auch E⸗zeigt erden, Was denn dem wohlüberlegten phyſiſchen Akte, —5* X de HaſſesGottes, 3u dem Gott U Willen prädeterminiert, noch V  U Sünde fehle Las
iſt 0 noch Sache der bloßen Zulaſſung? Die Schwierigkeit, Vle die phyſiſchePrämotion mit der Freiheit de  8 geſchöpflichen Willens n Einklang 3u bringenſei, löſt der Verfaſſer hauptſächlich durch den Hinweis, daß die VorausbewegungHottes nicht zeitlich, ſondern logiſch der Selbſtbewegung de  8  — Willens2
gehe. Allein, adg ſie logiſch oder zeitlich vorausgehen, iſt doch chwer ein⸗
zuſehen, wie der Wille frei ſein kann, wenn nach der Lehre der Thomiſten darin
ein Widerſpruch ſt, daß einerſeits Gott den Willen phyſiſch vorherbewege und
andererſeits die beſtimmte Handlung nicht mit abſoluter Gewißheit folge.nüt da Auch nicht viel, ſich darauf 3u berufen, daß Gott Als die erſte IrſacheM anderer eiſe wirke Als die geſchaffenen Urſachen. Wenn nan ſich ſchließlichhinter ein Geheimnis verſchanzt, muß das Geheimnis dMus den Quellen der
Offenbarung bewieſen werden, ſonſt werden die Moliniſten immer ſagen, ſeihier kein Geheimnis ſondern ein Widerſpruch.

Zum Schluſſe bemerkt der Verfaſſer, ſei ein wohlfeiler Spott, venn
Nan ſagt Wären die Bewohner von Korozain Thomiſten geweſen, E hättenſie auf den Vorwurf des Herrn antworten nunen: Freilich hätten die Tyrierund Sydonier Buße getan, weil ſie die phyſiſche Prämotion 3zur Buße gehabthätten; Aber auch tr würden Buße tun, du 1  5 die nämliche Prämotiongeben würdeſt. Aber, meint der Autor, hätten dieſelben *＋

eUte nicht auch nachdem Syſtem der Moliniſten erwidern können: Herr, du wußteſt, daß btr uu
dieſen Verhältniſſen keine Buße wirken würden, wo aber mn anderen; hätteſtdu doch beſchloſſen, uns iun andere Verhältniſſe U etzen Aber dieſe Klagenſcheinen doch nicht Iu gleichem rade unberechtigt; denn lach dem thomiſtiſchen
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Syhſtem t die Buße ohne phyſiſche Prämotion einfach unmöglich, nach dem
moliniſtiſchen Aber hätten Leute auch II jenen Umſtänden, I denen le
ſich befanden, mit Hilfe der hinreichenden Gnade wirklich ſich bekehren können.

Uebrigens wird der Verfaſſer dieſe Frage vielleicht noch I der Gnaden—
ehr näher erührEeN und ſchließlich iſt 68 nicht Sache eines Lehrbuches, das

Gn beſchränkte Ausdehnung haben darf, ſich II Ol Kontroverſen näher
einzulaſſen. Wir haben hier zweifelsohne emn vortreffliches Lehrbuch vor Auns
dem n vette *  V  V  erbreitung nicht ehlen wird, die noch fehlenden Trat.

das W  5/ Werk Jum Abſchluß bringen werden.
Klagenfurt. Joh Borter

Lehrbuch der Moraltheologie Von — Franz chindler
an Wien 190  7 A Pitz Nachf 8⁰ VIII 311 6.50

Dieſes neueſte von dem auch als Sozialpolitiker bekannten Wiener
Univerſitäts Profeſſor verfaßte Lehrbuch der katholiſchen Moraltheologie ent⸗
häbt mn dem vorliegenden Ande die. gewöhnlich behandelten Traktate (
das Endziel des Menſchen und erne Ausſtattung zUr Erreichung des End
eles —  —(. 1 über Sittlichkeit Ind Sittennorm owie die Weſens

2

—
momente der ſittlichen Handlung 81=114), Zurechenbarkeit und deren
Modifikation V 114 1313 über das Sittengeſe als außere Richtſchnur
(S 32 —191 das Gewiſſen als Richt chnur (S 192 229
üher das Handeln gemaß dieſer Richtſchnur und ſeinen Gegenſatz 22  2—  5
bis 270 Uund chließlich über das übernatürlich gute un verdienſtliche
andeln —  (6. 276—3027 Vorher geht dte übliche Einleitung über Begriff,
Charakter, Me  —  0  ethode, Geſchichte der Moraltheologie; Ern ſorgfältig gearbeitetes
Inhaltsverzeichnis Iildet den Schluß. Da ſelten ausführliche Zitate 9e-
bracht werden B ff.), die Stellen der Heiligen Schrift und der
verſchiedenen Autoren ner ur kurz bezeichnet ſind, E konnte der Ver—
ſaſſer den e verfügbaren Raum 5  I der ihm eigentümlichen Darlegung
der Grundwahrheiten der chriſtlichen Sittenlehre benützen

LAßb die moralphiloſophiſchen Grundlagen deren Erklärung und e⸗
gründung beſondere Beachtung gefunden aben, iſt ſehr dankenswert. —
Moralphiloſophie hat leider auch auf Univerſitäten noch keinen erlgenen
Lehrſtuhl gefunden, während gerade die Fragen nach dem Ziel des
lichen;Lebens, nach dem wahren Glücke, nach der allgemeinen, feſten Sitten-—
orm [Ur das Individual und Sozialleben der Menſchen die entſcheidenſten
In —8 ware vielleicht gut venn der Verfaſſer B nach Cathrein Iu

Crörterung dieſer Themata noch mehr bieten würde mit Berückſichtigung
der N  érnen Irrtümer, für dte auch Oeſterreich namhaſte Vertreter
erſtanden ſind

VDie eigentlich moraltheologiſchen Partien behandelt der Verfaſſer,
ie elber agt, IM erprobten Geiſte der Alten Neben dem heiligen
Thomas heiligen Alphons und Suarez werden aber auch neuere Autoren
beſonders ſolche von Monographien), Gutberlet Cathrein, Beßmer
Gießwein —  eydl Krafft Ebing, ndt Jodl erwähnt und herück—
ſichtigt alte unveränderliche 0ff MN neuerer Form, die Ewig teuen

chriſtlichen Lebensgrundſätze zeitgemäßer Darbietung
Um die Anſichten des Verfaſſers IN EMer aktuellen Frage 3u erwähnen,

Jel auf def en Stellung IN der Frage das ſogenannte Moralſyſtem hin


